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22 Sïbolf SBûitger: 8'Uttïet £er&ft — SK'ar §at)eï: Sie Parabel bort bet fjnelenben ®a|e.

ten — ein llmfdfjlag beg Sinbcs, unb aug für
beute.

„Safrai Safra!" flüftert Saft.
©ag Stier giept bem äßutterffütf nad> —

enbloje tpaufe. — ©ab gept boci^ auf bic 3ter=
neu — int Qeigefinger gurift es tote Salmmep —
ba fvacpt'è in bcn Satfcpen — et tritt perartg,
ben gottigen |jalê gcfenft.

„Sepne pat er!" flüftert Saft.
Sebe Sefitnbe toeift ift ©cfapi: — alles

fann fiep ereignen. Sept gicpt er bie Steife trä=
gen Sdjritieg. «Bin icp mit bem Sauf an ben
Stein bor mir angeranbelt, ober mag ober tote
— ptoßtid) toirft er auf, ber gange, eben nod)
fo fdptaffe ftürper ift gefpannt — aber id) ftepe
fcpon im Statt — einen Sfugenbtii fdffürfe idj
iitftcrn no cp ben ©enufe — bann fradfjt'S — ber

Sunfer
©er Sunker .fierbft im Sagbgeroanb,
©en blanken ©icpenfpeer 3ur töanö,
3iet)t burd) ©ebirg unb gelber;
©er "pfeit 3uckf non ber Semite fdjnetl;
Sei iöuffaruf unb ßunbgebett
©urcpkeucpt ber iöirfcp bie ©Gälber.

©Gilb buret) ber Sieben alten gorft
3um abterpopen gelfenporft
Scproingt er bepertb bie ©lieber,
Mit Saft bann auf bem moof'gen Stock,
Sd)tingf ©Geinlaub in bes .öaars ©elock

Unb blickt ins ©al pernieber.

tpirfdj borne auf, bann einen mitten gaprer
gurücf iit bie Satfd)en.

Saft pält meinen türm, loir finb nur rnept
Dpr. — $ie Äatfcpen fradjen berbäcptig, bann
gept'ê tog nadj abtoärfg, bag ©epotter, bag bent

tpirfdjjxigcr Spparenftang — ein letzter bump-
fer piitmpfer.

Saft feb'toingt Dag ipütl. „S fag'g fa, bag

Staucpcd* lafet net attg!"
Sir finb rafd) babei — 'ein guter Sepner,

fäjoit Perenbet! Ihn bag Staudjecf gerreifeen bie

Bebet, pod) oben int Saaner ftepi bag Sdjmat=
tier unb äugt gurücf auf ben gefallenen greunb
ber Bacpt. ©raufam, nicpt toapr? Stber bag
Staucpecf ift patt bag 3iaucpecf, unb ein richtiger
Baucpetfer, toie ber bor mir liegt, mödjt'g gar
niept anberg pabeit. ©en Brud) aufgefteeft, eg

lebe bag 3tattcpecf! Slnton bon Serfall.

Äerbff.
Unb roo ins ©at fein 2Iuge fepaut,

©rglän3en grüepfe, fanfi betaut,

Scproittt blau am Stock bte ©raube,
Unb roie er fpriept ein eitrig ©Gort,

gliegt rafcp bas ©rün ber Slätter fort,
Unb Scparlacp pängt am Saube.

6cptau Iäipelnb ftöfet er bann ins .Sora

Unb ftürmt aufs neu burcp Sufcp unb ©orn
Som felsgetürmten ©ipfet —
Stuf feinen Suf bapergebrauft
Äommt Sturm, ber Sagbgefelt, unb 3auft

©as ßaub oon 3toeig unb ©Gipfel.
Sfbolf SBottger.

2>ie Parabel oon
»on tK

Set Parabeln fepen teilt, fann fie überall
fepen. $ie Batur geigt fie ipm ba unb bort unb
offenbart fiep a Ig bie größte Helferin beg ®tdj=
terg, ber bon ipten ©teidjniffen ergäpten tollt.

©eftern fpielie id) in ein paar müßigen 9Bintt=
ten mit einer $ape, bie getabe anfängt, nidji
inepr gang jung gu fein, aber nod) bum m genug
ift, um einen papierenen Äöber an einem Sott=
faben für eine rieptige 9Baug gu palten unb ipm
in nimmermü-bet Sagb tiffig — unb für ben,
ber fie foppt — luftig nacpgujagen. ©g ift ein

Spaß befonberer 2trt, eine ,ft ape gu beobaepten,

toie fie, nun ridjtigeg Éûubtfer en miniature,
bie Beute anfdjteidji, toie fie fie mit funfetnben,

er ïpielenbett £afte.
L-

gefpannten Bticfen berfolgt, ftdp bueft unb Iau=

ernb liegt, baff ipre gtanfen bor ©rregung be=

ben — um bann jäp pingufdjiefeen unb fie gu
ergreifen. Sag ipr natürlicp nie gelingt, toeit

man ben Bapierbalt längft in ber eutgegengefep=
ten Sticptung langen liefe, fo bafe bag ©ier nun
toieber in meiteit Sprüngen bortpin tradjtet unb
bann toieber bortpin unb bapin — too ber gart=

berpaft flinle, rnpfteriöfe Bad eben pintangt,
gepeimnigbott betoegt bon gepeimnigbolterBîatpt.
Sep foppte bag ©iex reid)Iicp, toobei icp ipm übri=

gens aud) ©elegenpeit gab, bie „Beute" gu er=

reid)en unb iitg Mäultpen gu itepmen — aber
bag tat ber gortfepung beg poffierlicpen Spieleg

22 Adolf Böttger: Junker Herbst.— Max Hayek: Die Parabel von der spielenden Katze.

ten — ein timschlag des Windes, und aus für
heute.

„Sakra! Sakra!" flüstert Jakl.
DaS Tier zieht dem Mutterstück nach —

endlose Pause. — Das geht doch aus die Ner-
veil — im Zeigefinger zuckt es wie Zahnweh —
da kracht's in den Latschen — er tritt heraus,
den zottigen Hals gesenkt.

„Zehne hat er!" flüstert Jakl.
Jede Sekunde weiter ist Gefahr — alles

kann sich ereignen. Jetzt zieht er die Reise trä-
geil Schrittes. Bin ich mit dem Lauf an den
Stein vor mir angewandelt, oder was oder wie
— Plötzlich wirft er auf, der ganze, eben noch
so schlaffe Körper ist gespannt — aber ich stehe
schon im Blatt — einen Augenblick schlürfe ich
lüstern noch den Genuß — dann bracht's — der

Junker
Der Junker Kerbst im Jagdgewand,
Den blanken Eichenspeer zur Kand,
Zieht durch Gebirg und Felder;
Der Pfeil zuckt von der Sehne schnell;
Bei Kussaruf und Kundgebell
Durchkeucht der Kirsch die Wälder.

Wild durch der Eichen alten Forst
Zum adlerhohen Felsenhorst

Schwingt er behend die Glieder,
Kalt Rast dann aus dem moosigen Block,
Schlingt Weinlaub in des Kaars Gelock

Und blickt ins Tal hernieder.

Hirsch vorne auf, dann einen wirren Fahrer
zurück ill die Latschen.

Jakl hält meinen Arm, loir sind nur mehr
Ohr. — Die Latschen kracheil verdächtig, dann
geht's los nach abwärts, das Geholter, das dem

Hirschjägcr Sphärenklang — ein letzter dump-
fer Plumpser.

Jakl schwingt bas Hütl. „I sag's ja, das
Naucheck laßt net aus!"

Wir sind rasch dabei — ein guter Zehner,
schon verendet! Um das Raucheck zerreißen die

Nebel, hoch oben im Laaner steht das Schmal-
tier und äugt zurück auf den gefallenen Freund
der Nacht. Grausam, nicht wahr? Aber das
Raucheck ist halt das Raucheck, und ein richtiger
Rauchecker, wie der vor mir liegt, möcht's gar
nicht anders haben. Den Bruch aufgesteckt, es
lebe das Raucheck! Anton von Perfall.

Kerbst.
Und wo ins Tal sein Auge schaut,

Erglänzen Früchte, sanft betaut,

Schwillt blau am Stock die Traube,
Und wie er spricht ein einzig Wort,
Fliegt rasch das Grün der Blätter fort,
Und Scharlach hängt am Laube.

Schlau lächelnd stößt er dann ins Korn
Und stürmt aufs neu durch Busch und Dorn
Vom felsgetürmten Gipset

Auf seinen Ruf dahergebraust

Kommt Sturm, der Jagdgesell, und zaust

Das Laub von Zweig und Wipfel.
Adolf Böttger.

Die Parabel von
Von M

Wer Parabeln sehen will, kann sie überall
seheil. Die Natur zeigt sie ihm da und dort und
offenbart sich als die größte Helferin des Dich-
ters, der von ihren Gleichnissen erzählen will.

Gestern spielte ich in ein paar müßigen Minu-
ten mit einer Katze, die gerade anfängt, nicht
mehr ganz jung zu sein, aber noch dumm genug
ist, um einen papierenen Köder an einem Wall-
faden für eine richtige Maus zu halten und ihm
in nimmermüder Jagd listig — und für den,
der sie foppt — lustig nachzujagen. Es ist ein

Spaß besonderer Art, eine Katze zu beobachten,

wie sie, nun richtiges Raubtier en miniature,
die Beute anschleicht, wie sie sie mit funkelnden.

er spielenden Katze.
x Hahek.

gespannteil Blicken verfolgt, sich duckt und lau-
ernd liegt, daß ihre Flanken vor Erregung be-

ben — um dann jäh hinzuschießen und sie zu
ergreisen. Was ihr natürlich nie gelingt, weil
man deil Papierball längst in der entgegengesetz-

ten Richtung tanzen ließ, so daß das Tier nun
wieder in weiteil Sprüngen dorthin trachtet und
dann wieder dorthin und dahin — wo der zau-
berhast flinke, mysteriöse Ball eben hintanzt,
geheimnisvoll bewegt von geheimnisvoller Macht.
Ich foppte das Tier reichlich, wobei ich ihm übri-
gens auch Gelegenheit gab, die „Beute" zu er-
reichen und ins Mäulchen zu nehmen — aber
das tat der Fortsetzung des possierlichen Spieles
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